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Amtlicher Theil.

Karlsruhe , den 20 . Juni .

Unterm 11 . Juni d. I . wurde der von der fürstlich Leinin -

gen
' schen Standes « und Patronatsherrschaft erfolgten Präsen¬

tation des Diakonus und Vorstandes der höhern Bürgerschule
zu Eppingeu , Gustav Rippmann , auf die evangelische
Stadtpfarrei Sinsheim vom evangelischen Oberkirchenrath die

Genehmigung ertheilt .

Folgende Kandidaten der Theologie , welche sich der dies -

sährigen Frühjahrsprüfung unterzogen haben , sind in nach¬
stehender Ordnung unter die Zahl der evangelischen Pfarr -
amtS -Kandidaten ausgenommen worden :

1 ) Ludwig Sevin von Nounenweier .
2 ) Herrmann Albrecht von Freiburg .
3 ) Gustav Meier von Lahr .
4 ) Eduard Böckh von Mannheim .
5 ) Karl Schupp von Treschklingen .
0 ) Gustav Specht von Rotteln .
7 ) Karl Fuhr von Seckenheim .

Nicht- Amtlicher Theil.

n Die selbständige Stellung der Volksschule .

Die Heidelberger Denkschrift über die „ Neugestaltung des
Bolksschulwesens in Baden "

, von welcher wir in Nr . 116
dieser Blätter sprachen , hat einen Widerhall gefunden in den

„ Grundzügen der Neugestaltung des Bolksschulwesens im

Großherzogthum Baden "
, welche unlängst von Volksschul¬

lehrern Mannheimsjder Oeffentlichkeit übergeben sind. Wir
erkennen in diesen Grundzügen die Hauptgedanken jener Denk¬

schrift wieder , wenn dieselben auch hie und da verständig er¬
mäßigt und der verletzenden Schroffheit entkleidet sind . WaS
die Verfasser zur Kundgebung ihrer Ansichten bestimmt hat ,
verdient gewiß allsciligen Beifall . In einem freien Staate

hat Jedermann nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht ,
über das ihm zunächst liegende Gebiet des öffentlichen Lebens

sein wohlerwogenes Unheil zu äußern , und ganz besonvers
dann , wenn er weiß , daß auf diesem Gebiete eine umfassende
Neubildung bevorsteht . Die Mannheimer Grundzüge »rren

sicherlich mcht , wenn sie in der Einleitung sagen : „ Wir sind

gewiß , daß unsere Ansichten uns nicht nur nicht verübelt , son¬
dern mit allerhöchstem und hohem Wohlgefallen werden ausge¬
nommen und möglichst berücksichtigt werden .

" Sie wollen

sticht den Plan des neuen Gebäudes geben , sie wünschen nur

einige unmaßgebliche Grundzüge desselben zu zeichnen ; sie

haben nicht den Anspruch , mit diesen Grundzügen der Regie¬

rung eine bestimmende Norm aufzuerlegen , sondern möchten

ftur zur gründlichen Erörterung der hochwichtigen und schwie¬

rigen Frage nach Kräften beitragen .
Sie werden es deßhalb auch uns nicht verübeln , wenn wir

ig diese Erörterung eintreten , wenn wir den unmaßgeblichen
Grundzügen einige unmaßgebliche Bedenken entgegen stellen .

„ Bei der Reorganisation des Volksschulwesens — heißt eS in

der Mannheimer Schrift — dürfte als oberster Grundsatz zu be¬

rücksichtigen sein : „ Die Volksschule erhalte eine selbständige
Stellung im Staate ." Daraus ergebe sich 1 ) gesetzliche Be -

stimmung der Unterrichtsgegenstände „ nicht ohne Vermittlung
her Lehrer " ; 2) Wegfall des Schulgeldes ; 3 ) Bildung einer

Ortsschulkommission s ) aus dem Vorstand , d. h. dem Haupt -

jehrer der Schule , dem die innere Leitung derselben obliege ,
st) aus der Ortsschulpflege , gebildet von den Geistlichen , dem

Bürgermeister und einigen von der Gemeinde gewählten OrtS -

kinwohnern ; 4) sollen die Lehrer eines Bezirks eine aus drei

praktischen Schulmännern zusammengesetzte Bezirksschulpflege
unter Bestätigung der Regierung wählen , welche die Schule'
zu visitiren , die Schulprüfungen abzuhalten, das Wohl der
Schulen mit deren Lehrern zu berathen habe . Ueber diesen

.BezirkSschulpfiegen soll eine Oberschulbehörde , „ in welcher der
Lehrstand in angemessener Weise seine Vertretung findet "

, das

ganze Bürgerschulweseu des Staates leiten . "

Man sieht, diese Grundzüge machen mit der selbständigen
Stellung der Volksschule im Staate Ernst . Nach dem unver¬
kennbaren Borbilde der Selbständigkeit der Kirche denken sie die

Schule wie einen vom Staatsleben unabhängigen Organismus
zu etablireu , und zwar nicht die Schule , sondern die Volks¬

schule . Wir hören nicht , welcher Platz in diesem Organis¬
mus den andern Schulen , den Gymnasien und Lyceen , den

höheren Bürgerschulen und polytechnischen Anstalten und den
Universitäten zugedacht ist ; ob man meint , auch diese Glieder
des gesammten Unterrichtswesens sollen sich „ selbständig " im
Staate stelle«. Was die „ Grundzüge " für die Volksschule
wünschen , das entspricht demnach schon von dieser Seite auch
in der oberflächlichsten Vergleichung nicht dem Borbilde der

selbständigen Kirche . Eben so wenig von einer andern Seite .
Die freieste Kirchenverfassung begründet die Selbständigkeit
des kirchlichen Lebens nicht auf die Emanzipation der Geist¬
lichkeit , sondern auf das gleichmäßige Zusammenwirken der

Geistlichen und der Laien . Die „ Grundzüge " dagegen wollen
zwar in der Ortsschulkommission eine Vertretung der Gemeinde
zulassen , in den höheren Gliedern ihres Unterrichtsorganismus
aber wissen sie nur von einer Vertretung der Lehrer . Bon
einer Selbständigkeit der Volksschule , welche die „ Grundzüge "

auffallender Weise der wichtigsten Stütze der Unabhängigkeit ,
des Schulgeldes , berauben , welche sie ganz auf den Beutel
des Staats und der Gemeinde gründen wollen — von einer
solchen Selbständigkeit ließe sich augenscheinlich nur dann
reden , wenn die Organe der Volksschule , die Lehrer , mit den
Gemeinden zu einer konsequent durchgeführten Basis des Un -
terrichtsdaueS zusammenträten , wenn die Bezirksschulpflege
nach dem Muster der Diözesansynoden aus gleicher Vertretung
der Lehrer und der Gemeinden hcrvorginge , wenn ebenfalls in
der Oberschulbehörde die Gemeinden eine Stimme « hielten ,
wie die Lehrer .

Wir begreifen freilich , weßhalb die „ Grundzüge " dieser uner¬
läßlichen Konsequenz ihres Grundgedankens ausgewichen sind :
die Unausführbarkeit , die politische Wiversinnigkeir des ganzen
Projekts würde durch diese Konsequenz auch dem trübsten
Blicke klar gemacht werden . Denn wohin in aller Welt
sollten wir kommen , wenn sich jeder Kreis unseres so reich ge¬
gliederten öffentlichen Lebens , wenn sich jedes Glied unseres
so unendlich komplizirten Staatsorganismus in dieser Weise
selbständig hinstellen , in einer von unten nach oben aufsteigen -
dcn Vertretung seine eigene gesetzgebende und ausübende Ge¬
walt schaffen wollte ! Die Volksschullehrer werden doch gewiß
nicht glauben , neben der Kirche die einzige wichtige und zu
derartigen Privilegien berechtigte Sphäre zu bilden ; sie wer¬
den den Richtern und Berwaltunzebeamtcn , den Angestellten
aller Art auch ihre Bedeutung , auch ihren Kreis eigenlhüm -
licher Interessen und besonderer Sachkunde einräumen , und ,
wenn sie unbefangen die Sachlage erwägen , gewiß zugeben ,
daß die nach dem Modus der „ Grundzüge " eingerichtete
selbständige Stellung all dieser Kreise den Staat in ein Chaos
durch und gegen einander schwirrender Atome auflösen würde .

Uns will es bedünken , als wenn die „ Grundzüge " weder
dem geistigen noch dem ökonomischen Interesse der Volksschule
Förderliches Vorschlägen . Das geistige Interesse der Volks¬
schule verlangt sicherlich, daß ihr Lehrplan , ihre Methode , ihr
ganzes Gebühren von sachkundigen Männern festgestellt und
geleitet werde , daß die pädagogischen Gesichtspunkte nicht von
dogmatischem Eifer in den Hintergrund gedrängt oder von
administrativer Romme verwischt werden . Aber diese sach¬
kundigen Männer im höchsten Sinne sind nicht oder brauchen
nicht Volksschullehrer zu sein ; das reife , von den momen¬
tanen Erregungen und Ansichten der Zeiten und Schule »
nnbeirrte pädagogische Unheil wird nur in den seltensten
Fällen in der mühsamen Thätigkeil des VolksschullehcerS
gewonnen werden ; dieses reise , alle Interessen gerecht und
klar umfassende Unheil ist nicht an die Schranke der besonderen
Berufsübung gefesselt , welche zumeist wohl die genaue Kennt -
niß der besondern Aufgabe , aber auch das Vorurtheil des be¬
sonder » Standes und der besondern Lage verleiht . Um Das
an einem Beispiele deutlich zu machen , so müssen wir be¬
kennen , daß uns die gcsammte Auffassung sowohl der Mann¬
heimer „ Grundzüge " als der Heidelberger Denkschrift nicht
der Volksschule überhaupt , sondern der städtischen Volksschule
im Besondern anzugehören scheint , daß die Männer , welche
darin ihre Ansichten niedergelegt haben , trotz oder gerade wegen
ihrer speziellen Sachkenntniß nicht von den Bedürfnissen der
gesammten Volksschule , sondern von den besondern Bedürf¬
nissen der Volksschule in größern Städten ausgehen . Mit
einer solchen Spezialkenntniß und Spezialbildung läßt sich
aber eine weise und zweckmäßige Gesammtorganisation nicht
Herstellen . Wer die Volksschule organisiren und dirigiren will ,
der muß sie zwar genau kennen , der muß zwar in ihr gelebt
und gewirkt haben , er muß aber neben dieser speziellen Kennt -
niß den weitern Blick besitzen, der nicht in der Volksschule be¬
fangen ist, sondern über sie hinaus sieht auf den Gesammt -
organismus des Unterrichlswesens und auf die Gesummt «
intereffen und Gesammtaufgaben des Staats , der muß mit
einem Worte nicht in , sondern über der Volksschule stehen .

Auch die Förderung des ökonomischen Interesses der Volks¬
schule durch die Vorschläge der „ Grundzüge " scheint uns
höchst problematisch . Die Streichung des Schulgeldes würde
zwar den Lehrern manche Unannehmlichkeit ersparen und auch
von den Gemeinden vermuthlich bestens acceptirt werden ;
wenn es sich aber uni den Ersatz des Ausfalls handelte , wür¬
den die Schwierigkeiten kommen , und wenn die Gemeinden
nicht nur diesen Ausfall decken , sondern nach dem Wunsch der
„ Grundzüge " ein Weiteres thun sollten , um die äußere Lage
der Lehrer zu verbessern , dann besorgen wir empfindliche Ent¬
täuschungen . Denselben Bedenken möchte auch die Organi¬
sation der Ortsschulkommission unterliegen . Die Lehrer
wünschen von der Aufsicht der Geistlichkeit befreit zu werden ;
sie wünschen dem Geistlichen den Bürgermeister und einige
Gemeindevertreter beigesellt zu sehen. Nun ist es aber wohl
eine in allen Theilen Deutschlands gleichmäßig gemachte Er¬
fahrung , daß in den Geldfragen die Geistlichen die wärmsten
Fürsprecher der Schule zu sein pflegen ; daß aber die Gemein¬
det », welche das Geld aufbriugen sollen , sehr genau prüfen ,
ob denn der Aufwand absolut nothwendig sei. Man ist leicht
bereit , einen empfundenen Druck abzuschütteln , bedenkt aber

öfter nicht , ob der Druck eines neuen , unbekannten Verhält¬
nisses in Wahrheit geringer sein werde .

Deutschland .
T Karlsruhe , 20 . Juni . Die Heil - und Pflegeanst al¬

ten in Illen au und Pforzheim sind so überfüllt mit
Kranken , daß sich das großh . Ministerium des Innern zu
einer außerordentlichen Maßregel veraickaßt gefunden hat ,
welche sofort und so lange einzutreten hat , bis die großh . Re¬
gierung für Herstellung weiterer Räumlichkeiten gesorgt haben
wird . Die Direkttonen beider Anstalten sind beauftragt wor¬
den , diejenigen Jrrenpfleglinge den Bezirksämtern zu bezeich¬
nen , welche in ihrem Wohnsitze verpflegt werden können , ohne
daß für sie selbst oder für ihre Umgebung Schaden zu befürch¬
ten ist . Die betheiligten Stellen haben für zweckmäßige Un¬
terbringung und Ueberwachung Sorge zu tragen , oder die
entgegenstehenden Bedenken geltend zu machen . Diese Aus¬
scheidung der Pfleglinge , welche nach strenger Auslegung der
M - 8 und 42 der Statuten nicht in die Anstalten gehören ,
ist in vorliegendem Falle der Ueberfüllung gerecht und gebo¬
ten ; die Familien und Gemeinden haben für ihre Irren , so¬
weit sie nach den Statuten nicht aufnahmsfähig sind , selbst zu
sorgen , und in den beiden Staats -Irrenanstalten sollen nur
die heilbaren und von den unheilbaren die gefährlicheren und
gänzlich hilflosen Aufnahme finden .

Mannheim , 19 . Juni . In der heutigen Sitzung des
Schwurgerichts , welche aus Gründen der sittlichen
Schicklichkeit eine geheime war , fand die Verhandlung der An¬
klage gegen die ledige Luise Friederike Gebhard , ge¬
nannt Fächer , von Dürkheim wegen Kindsmords statt . Den
Vorsitz nahm der großh . Hofgerichts -Rath Reinhard ein ;
als Staatsanwalt fungirte großh . Hofgerichts - Rath Mays ,
als Verlheidiger Obergerichtsadvokat vr . Baraze tti . Die
Anklage war darauf gerichtet , daß die Angeklagte am 27 . Febr .
l . I . ihr uneheliches Kind in den ersten 24 Stunden nach der
Geburt in Folge eines nach der Entbindung gefaßten Ent¬
schlusses durch Ersticken in einem Koffer vorsätzlich getödtet
habe . Da die Angeklagte ein umfassendes Geftündniß ihrer
Thal ablegte , konnte der Wahrspruch der Geschwornen den
Anträgen der Staatsbehörde nur entsprechen , und der Schwur -
gerichlshof verurtheilte die Gebhard demgemäß zu einer Zucht¬
hausstrafe von 6 Jahren .

D Aus - em Oberlande , 19 . Juni . Wenn es auch
nicht gar so schlimm aussehen mag mit den „ geschlossenen
gegnerischen Lagern " der badischen Lehrer an den
höheren Anstalten , so wird doch schon längst von jedem
derselben das Bedürfniß größerer Annäherung und genauerer
Bekanntschaft , als sie bisher durch die Jahresberichte oder
Versetzungen möglich war , gefühlt und daher auch die in
Nr . 139 d. Bl . gegebene Anregung mit Freuden begrüßt .
Der beste Beweis für die belebende und belehrende Kraft ,
welche in Versammlungen und Besprechungen von Berufs -
gcnossen liegt , erscheint in der Wiederkehr derselben bei allen
Denjenigen , welche sie un -er sich eingcführt haben , und die
Worte der Befriedigung und Freude , welche immer den Be¬
richten über solche Versammlungen beigefügt sind , sind sicher¬
lich nicht bloS Anstands halber beigefügt . Daß es außerdem
auch bei diesem Stande , wie bei anderen , Gegenstände von
allgemeinem Interesse gibt , deren vertrauliche Besprechung
für Schule und Lehrer ersprießlich sein muß , darüber ist kein
Zweifel . Wir glauben nicht zu viel zu behaupten , wenn wir
die Erwartung aussprechen , daß bei einer an einem günstigen
Orte und zu gelegener Zeit zu veranstaltenden Zusammen¬
kunft die meisten , wenn nicht sämmtliche Anstalten vertreten
sein dürften . Mögen daher Diejenigen , welche die Sache in
Anregung gebracht haben , die weiteren Schritte thun ; sie
werden sicherlich nicht ohne Erfolg sein.

Darmstadt , 19 . Juni . ( Fr . I .) Nach lebhafter Debatte
wurde von der Ständekammer die Errichtung eines Jäger¬
bataillons mit eminenter Majorität abgelehnt .

Frankfurt , 19 . Juni . ( Frkf . Bl .) In der gestrigen Mo¬
natssitzung des hiesigen Nationalvereins , zu deren Lei¬
tung Hr . Pirazzi aus Offenbach berufen wurde , beleuchtete
Hr . M . Wirth das deutsche Wehrwesen . Erinnernd an den
Jahrestag der Schlacht von Waterloo , hielt er den Augenblick
für geeignet , zu prüfen , ob unser Volk noch so schlagfertig sei.
Der Redner ging von der Ansicht aus , daß die neuesten Er¬
fahrungen nicht erlaubten , die Frage befriedigend zu beantwor¬
ten . Er erinnerte daran , daß das stehende preußische Heer
eS war , welches bei Jena so total geschlagen wurde , daß es
aber die preußische Volkswehr war , welche die ewig denk¬
würdige Schlacht an der Katzbach schlug. Er gedachte ferner
des jetzigen hohen Budgets , welches das stehende Heer in
Deutschland bedarf , was , mit Einschluß Oesterreichs , 245
Millionen Gulden jährlich beträgt , und suchte nachzuweise « ,
daß auch jetzt die Hauptwehrkraft im Volk und nicht in dem
stehenden Heer zu suchen sei, weßhalb es unsere Hauptaufgabe
sei , schon die Jugend wehrkräftig zu machen , und darum die
Turn « und Schützenvereine nach allen Seiten hin zu unter¬
stützen . Hr . Hohenemser erklärte das stehende Heer für
unentbehrlich wegen der möglichen Verwendung im Auslande ;



wornach Hr . M . Wirth nochmals das Wort ergriff , um,
dem Vorredner sich anschließend , die Notwendigkeit eines
tüchtigen Lehrkörpers (Cadre) von Offizieren und Unteroffizie¬
ren zu betonen , die noch besser besoldet und tüchtiger unterrichtet
sein sollten , als jetzt. Hr . llr . Friedleben erklärte sich
unbedingt gegen das stehende Heer , „weil es bis jetzt nur
gebraucht worden sei als ein Mittel gegen die Freiheit " . Hr.
Metz hielt hierauf einen langen Vortrag über die Entstehung
des Rheinbundes, worin er dem österreichischen Volke die Ge¬
rechtigkeit widerfahren ließ , daß es durch die ganze schwere
Zeit seine patriotische Gesinnung treu bewahrt habe. Hr.
Ilr. Stern suchte »achzuweisen, wie die Bundesverfassung
auf den Grundsätzen des Rheinbundes aufgebaut worden und
deßhalb eine Reform notwendig sei. Schließlich wurde für
die Schleswig-Holsteiner gesammelt .

Kassel, 18. Juni . (Kaff . Z .) In der gestrigen geheime»
Sitzung der Ersten Kammer der Landstänte wurde ein Le-

gitimations- und ein Petitionsausschuß gewählt, und außer¬
dem zwei neue Mitglieder, nämlich der Frhr . Karl v. Ver-
schuer zu Solz als Bevollmächtigter des Landgrafen Wilhelm
zu Hessen und der Hauptmaun a. D. v. Bischvffshausen zu
Wahlhausen als Bevollmächtigter des Grafen zu Solms- Rö¬
delheim, beeidigt. Zugleich wurde der Kammer durch die
Landtagskommission die Vorlage eines Gesetzentwurfs , betref¬
fend die Zusammensetzung der Kammern und die Wahl der
Landtagsabgeordneten (also eines neuen Wahlgesetzes ) ,
gemacht. Ferner wurde der Kammer die Niederlcgung des
Mandats Seitens des Frhrn . v . Edelsheim angezeigt.

Detmold , 16. Juni. Der Landtag hat die von der
Regierung geforderten 1,500,000 Thlr . zur Herstellung einer
Eisenbahn von Herford nach Buke nicht bewilligt ,
jedoch die Kosten auf die Landeökaffe übernommen , welche in
Folge der mit Preußen anzuknüpfenden Verhandlungen über
eine größere Betheiligung dieses Staates an einer unser Land
durchlaufenden Bahn , sei's von Herford nach Buke , sei's von
Bielefeld , Detmold , Paderborn für Vermessungen u . s. w.
entstehen möchten.

x Koblenz , 19 . Juni . Ihre Maj. die Königin hat
den gestrigen Tag dazu benützt , die hiesigen Wohlthätigkeits -
anstalten mit ihrem Besuch zu erfreuen , die öffentlichenAnla¬
gen und besonders die schöne Promenade am Rhein hinauf, die
ihren Namen trägt und deren Schöpferin sie ist, in Augenschein
zu nehmen. Der Ministerpräsident FürstHvhenzollern ,
der in Bad Ems verweilt, war mit seiner Familie zur Bewill-
kommung der Königin gestern hier und wurde nebst vielen an¬
dern Personen zur Tafel gezogen.

Glaubwürdige und gutunterrichtete Personen , welche aus
Berlin kommen, erzählen , daß der Plan einer Huldigungs¬
feier gänzlich aufgegeben sei. Der König habe zwar darauf
bestanden ; allein da der Kostenpunkt Schwierigkeiten machte,
der auf mehr als eine Million berechnet wurde , und da im
Schoße des Ministeriums die Frage auf große Meinungs-
differenzen stieß , so ward die einstweilige Vertagung bis Okto¬
ber beschlossen . Alsdann aber dürfte an eine solche Kundge¬
bung um so weniger zu denken sein , als sie mit den Kammer -
Wahlen zusammenfiele und begreiflich auf diese in einer Weise
eiuwirken würde , welche der Regierung nicht erwünscht sein
könnte.

Berlin,17 . Juni. Der preußische Antrag zur Küsten-

befestigung findet bereits mehrfacheZustimmung . Mecklen¬

burg und die Hansestädte sind sogleich in der Sitzung beigetre¬
ten, Oldenburg hat seinen Zutritt erklären lassen und ebenso
haben auch die die Reserve -Infanteriedivisionen bildenden
Staaten ihre Zustimmung bereits ausgesprochen . Ueber den
Standpunkt Hannovers zu dem Antrag weiß man noch nichts
Bestimmtes; doch darf man annehmen , daß es, gegenüber
dem Beitritt der übrigen Küstenstaaten , mit seinem Anschluß
nicht zurückhalten wird . — Unsere P olizeiaffaire hat
wieder an Ausdehnung gewonnen . Die gerichtliche Unter¬
suchung, die bei der Masse des Materials eine sehr langwierige
und komplizirte ist , stellt immer mehr neue Momente heraus.
Damit in Verbindung steht denn auch die neue Verhaftung
eines Polizeibeamten . — Der „DeutscheVolksverein "

zur Erzielung der deutschen Einigkeit hatte am Donnerstag
Abend in der Zentralhalle unter Leitung der HH. Karbe und
Urban eine Versammlung, beider es so stürmisch zuging, daß die
Versammlung aufgelöst werden mußte, um den Ausbruch einer
allgemeinen Schlägerei zu verhüten .

H Berlin , 19 . Zuni. In der hiesigen Kabinetskri -

fis , die noch andauert, ist ein Ruhepunkt eingetreten . Weder

gestern , noch heute haben Ministerkonferenzen stattgefunden .
— Die noch immer umgehende Nachricht von Verhandlungen
zwischen Berlin und Paris über die Anerkennung des
Königreichs Italien wird hier für grundlos erklärt .
Zugleich glaubt man in hiesigen politischen Kreisen Ursache
zu haben , das Gerücht : Rußland werde in der Anerkennungs¬
frage dem Beispiel Frankreichs folgen , für unglaubwürdig zu
halten.

Gotha , 15. Juni. (Dr. I .) Heute ist die Vertagung
unseres Speziallandtags erfolgt , nachdem derselbe zu¬
vor noch Kommissionen zur Borberathung derjenigen Gesetz¬
entwürfe gewählt hatte , die ihm bei seinem nächsten Zusam¬
mentritt vorgelegt werden sollen.

Dresden , 18. Juni . (Dr. J .) DieZweiteKammer
hat heute die allgemeine Diskussion der auf die Landtags -
Wahlen bezüglichen Gesetze beendigt. Dem Staatsminister
Frhrn . v. Deust wurde das Wort, dem Referenten das Schluß¬
wort auf morgen Vorbehalten.

Wie «, 17. Juni. Der Ausschuß über die Mühl seid ' scheu
Anträge schlägt vor, zwei ständige Ausschüsse von je 12 Per¬
sone« zu ernennen , den einen zur Berathung der auf das Unter -

richtSwese» bezüglichen, den andern für die Vorbereitung der
konfessionellenFragen. Zwei weitere Ausschüsse von 9 Mit¬

gliedern solle«, der eine eine Vereinsgesetz, der andere ein Ge¬

setz zum Schutz der Freiheit der Person und deS Domizils eut-

persen. — Am Mittwoch wird hseRegierung da- »euePreß -

gesetzin den Reichsrath einbringen , und zwar bei dem Ab¬
geordnetenhause . — Der kaiserl. Botschafter in Rom, Frhr .
v . Bach , hat seine Abberufung erbeten, um sich ganz geist¬
lichen Ererzitien hingeben zu können. Wir berichtigen bei die¬
ser Gelegenheit , daß Hr. v. Bach die Prozession in dcr Pfingst-
oktave zwar barfüßig, aber nicht in diplomatischer Uniform,
sondern im vollständigen Büßeranzug mitgemacht hat.

Wien , 18. Juni . (Fr. P . -Z .) In der letzten Minister¬
konferenz soll , wie wir vernehmen , beschlossen worden sein ,
die Pe sther Stadtre präscnta n ; wegen der von der¬
selben an daS Unterhaus gerichteten Petition aufzulösen ,
und einen Hochverrathsprozeß gegen dieselbe zu in«
struiren .

Wien , 19 . Juni . In der heutigen Sitzung des Unter -
hauses begann die Debatte über die Mühlfeld 'schen An¬
träge . Smolka weist den Vorwurf über systematische Oppo¬
sition zurück , will aber die Autonomie der Provinzen gewahrt
wissen , und schließt sich den Mühlfeld'schen Anträgen an .
Ebenso Ni eg er , dem wegen eines Angriffes aus die deutsche
Nationalität das Wort entzogen wird.

* Wien , 19. Juni. Schon seit einiger Zeit war in der
Presse von einer Adresse die Rede , welche die 19 Mitglie¬
der des hohen KleruS , die im Reichsrath sitzen , an den Kai¬
ser gerichtet haben sollten. Das in mehr als einer Be¬
ziehung merkwürdige Aktenstück eristirt wirklich und wird heute
von den Wiener Blättern , die es sofort an scharfen Beleuch¬
tungen nicht fehlen lassen, mitgetheilt . Es trägt das Datum
vom 6. Mai . Wir entnehmen demselben folgende Sätze :

Längst gibt cs eine Partei , welche verkündet : damit Europa nach den

Gesetzen der Vernunft und Freiheit könne gestaltet werden, müsse Oester¬

reich und der Kirchenstaat untergehen . Der Kern derselben hat es aus

die Herstellung einer Gesellschaft ohne Gott abgesehen . . . . Die Feinde

Oesterreichs und der Kirche haben für den Augenblick die öfsentliche Mei¬

nung verfälscht und unterjocht. Zu welcher Ausbildung die Künste der

Wühlerei gelangt sind, erfuhr Italien ; mit welcher Frechheit die Lüge

gchandhabt wird , zeigt das Gaukelspiel der Volksabstimmungen , aus

welche der König von Sardinien ferne Rechte zu gründen vorgibt . Mit

ähnlichen Künste», mit ähnlichen Waffen der Lüge und Verleumdung

zieht man gegen die katholische Kirche oder vielmehr gegen das Christen-

lhum zu Felde ; die Schranken des Gesetzes sind durchbrochen und Reli¬

gion und Sittlichkeit, Recht und Wahrheit den Schmähungen einer An¬

zahl von Spekulanten und Wühlern preiögcgeben. Die treugehorsamst

Unterzeichneten sind es Gott und ihrem Hirtenamt , aber auch Ew . Maje¬

stät und dem Vaterland schuldig , dem srevelhasten Treiben gegenüber

nicht in Stillschweigen zu verharren und zunächst jene Rechte der Kirche

zu vertreten , wider welche der künstlich angeregte Sturm zunächst gerich¬
tet ist . . .

Die treugehorsamst Unterzeichneten können den Wunsch nicht unter¬

drücken , Ew. Maj . möchten Sich bewogen finden , bei Ausführung des

Gesetzes den eigenthümlichcn Verhältnissen Tyrolö und dem einstim¬

migen Wunsche eine « getreuen , biedern Volkes huldvolle Rücksicht zu

schenke» ; übrigens haben sie nicht das Geringste dagegen einzuweudcn,

daß die Christeil des augsburgijcheu und helvetischen Bekenntnisses ihre

religiösen Angelegenheiten nach den Grundsätzen ihrer Religion ungehin¬
dert ordnen, und derselbe » staatsbürgerlichen Rechte , wie die Katholiken,

genießen. Es gibt aber auch solche die Religion betreffende Angelegen¬

heiten, bei welchen Katholiken und Protestanten nolhwendig miteinander

in Berührung kommen. Lägt sich eine Richtschnur finocn , durch welche
beide Lheile zufriedengestelltwerden, so entspricht es dem Geiste der Milde

und des Wohlwollens , welchen auch die treugehorsamst Unterzeichneten

gewahrt wünschen , daß dieselbe in Anwendung gebracht werde . Allein

dies ist das Aeußerste , was die Protestanten von der Regierung
Ew. Maj . verlangen können , ohne ihr die sonderbare Znmulhung zu

stellen , mit Gerechtigkeit und Klugheit in Zusammenstoß zu geralhen. . .

Wenn die Partei der Bewegung von Ew. Maj . verlangt , den katho¬

lischen Charakter - es Kaiserthumö Oesterreichzu verlaugnen , so ist

dies nicht nur eine Verwegenheit, sondern eS enthält auch einen Wider¬

spruch : weil dieselbe Partei die Regierung Ew . Maj . ohne Unterlaß auf

das Beispiel von England und Preußen hinweist . Die Slaatsgejetze,

welche das Vcrhältniß der katholischen Kirche zu den protestantischenBe¬

kenntnissen regeln, sind mit sorgfältiger Beachtung der Gerechtigkeit und

Billigkeit geordnet, und auch die Kirche hat ihre Nachsicht jo weit ausge¬

dehnt, als sie es vermag, ohne sich selbst ungetreu zu werden. . . . Die

Vereinbarung , welche Ew . Maj . mit dem hl . Stuhle zu schließen ge¬

ruhten , hat irr der Regelung der Sache nichts geändert : denn Ew . Mast

fände» sich nur bewogen, zu versprechen , daß die darüber bestehenden

Gesetze in ihrer bisherigen Geltung verbleiben würden .
Unter den Schlagwörtern , welche als Hebel der kunstgerechten Wüh¬

lerei gebraucht werden , nimmt gegenwärtig „ Toleranz " eine vor¬

zügliche Stelle ein. Die katholische Kirche übt die wahre Toleranz .

Dagegen wird wider die katholische Kirche von allen Seiten her die

roheste Intoleranz geübt. Alle Einrichtungen und Anstalten derselben

werdeil verleumdet und verdächtigt; jede Kundgebung der katholischen

Ueberzeugung mit Hohn nnd Schmähung überschüttet. Zuerst über¬

wiegt di« Partei der halben Revolution ; dann siegen die Männer des

Umsturzes, welche die Konsequenz für sich haben, und führen Zustände

herbei , in welchen die Diktatur der Waffengewalt als eine Wohlthat

erscheint . Frankreich weiß davon zu erzählen , denn es hat den Kreis

schon zweimal unter vielfachen Erschütterungen durchlauft,r . . .

Die treugehorsamst Unterzeichneten können nicht umhin , auch dem

Schmerze Worte zu leihen , mit welchem die Zustände Roms und

deS Kirchenstaates sie erfüllen. Die Sache des hl. Stuhles ist die

Sache der Kirche , des Völkerrechtes und der europäischen Ordnung ,

welche krast der Grundsätze , denen die italienische Revolution huldigt,

in den Krieg Aller gegen Alle verwandelt würde. Der Herr wird

früher oder später Hilft bringen , nnd mögen Ew. Majestät es sein ,

welchen er beruft, in dem Nachfolger des hl . Petrus das Reich GolreS

auf Erden zu beschützen.

Lefterreichische Monarchie.
Pesth , 14. Juni. Auch das Pesther Komitat hat aus

Anlaß der Steuereintreibung eine Petition an de»
Landtag beschlossen. Das Komitat verlangt in derselben, daß
die „ Werkzeuge der faktischen Gewalt", welche die „ Brand¬
schatzung

" ihrer Mitbürger Massen, ferner jene „Werkzeuge",
welche „unter der heuchlerischenMaske der Versöhnung und
des Konstitutionalismusnach dem Despotismus streben", zur
Verantwortung gezogen und bestraft werden , ohne daß der

gesetzliche Regent das Recht hätte , die Verurtheilteu zu be¬
gnadigen .

Pesth , 16 . Juni . Einstweilen scheint die Regierung hier
noch nicht zur Anwendung von Gewaltmaßregeln gegen die
Steuerverweigerer schreiten zu wollen . Bis heute sind
seit den letzten Aufforderungen noch täglich durchschnittlich
4000 fl. eingezahlt worden . Obwohl dieses Resultat nur
halbbefriedigend genannt werden kann , so wird doch noch ein¬
mal mittelst Plakaten die Aufforderung ergehen, binnen 8 Ta¬
gen bei sonstiger Mililärerekution die rückständigen Steuern
einzuzahlen. — Im Lauf dieses Sommers werden mehrere
militänsche Manöver in der Nähe von Pesth stattfinden .
Gegen 30,000 Mann werden auf dem Rakos vor Pesth das
Freilager beziehen. Die Aufstellung einer solchen Militär¬
macht in der Nähe unserer Stadt erregt nicht wenig Aufsehen.
Die Feuerlinien für die Infanterie wurden bereits gestern am
Rakos von Generalstabsoffizieren markirt .

Frankreictz .
* Paris , 19 . Juni . Die „Patrie " enthält einen zwei¬

ten, offenbar offiziösen Artikel über dieAnerkennungdes
Königreichs Italien . Derselbe weist eine Reihe von
Gegengründen zurück , welche von gewissen Blättern gegen
diesen Staatsakt vorgebracht werden , worunter auch der , daß
sich Frankreich dadurch kompromittire , und fährt dann fort :

Indem wir mit der Regierung Victor Emanucl 'S die diplomatischen
Beziehungen wieder anknüpfen, nehmen wir die Stellung wieder ein, in

der wir uns vor dem Bruch der diplomatischen Beziehungen bejanden,
ohne uns zu desavouiren . Wir werden den Tadel nicht znrücknchmen,
welchen wir über gewisse ihrer Handlungen auSjprachen ; wir lassen

heule davon den unnützen und den Interessen beider Länder schädlich ge¬
wordenen Beweis verschwinden . Frankreich kehrt zu seiner Rolle zurück
und läßt Italien ans seine Gesahr hin in der seinigen. Die Fortdauer
des gegenwärtigen Zustandes der Tinge würde als eine Art gegen die ita¬

lienische Regierung geschleuderten Interdikts erscheinen und könnte als
eine Schmälerung des von Frankreich Proklamirlcn Prinzips der Nichl-

intervenüon ausgelegt werden. Wir dürfen uns keinen solchen Vorwurs
zuziehen, indem wir die Augen vor Dem , was wirklich ist, schließen .

Die klerikalen Blätter , und neuerlich noch das „Brüssel.
Jvurn ", wußten viel von einem kirchlichen Widerruf
zu erzählen , welchen Graf Cavour auf dem Todesbette ge¬
leistet haben soll . Die „Patrie " erklärt alle diese Nachrichten
für unbegründet ; der Geistliche, der an sein Sterbelager geeilt
sei, habe ein solches Verlangen nicht gestellt und der Papst
habe dessen Verhalten gebilligt. — Das „ Pays" hat die Ent¬
deckung gemacht , daß die Garnison von Landau auf
Befehl der preußischen ( !) Regierung von 2800 auf 4000
Mann erhöht (?) worden sei, und knüpft daran allerlei un¬
nützes Gerede . — Blanqur und Genossen haben gegen das
über sie verhängte Unheil appellirt. — Privatbriefe auS der
Insel Caprera melden, daß Garibaldi seit einigen Ta¬
gen wieder an einem mehr schmerzhaftenals gefährlichen Rheu¬
matismus leidet. — 3proz 67 .80.

* Paris , 19 . Juni. Der Gesetzgeb . Körper be¬
schäftigte sich gestern mit der Vorlage , betr. die Modifikation
des Art. 32 des PreßgesetzeS vom 14. Febr. 1852.
I . Favre benützte die Gelegenheit zu einer einschneidenden
Kritik der bestehenden Prcßverhältnisse . Er verlangt für die
Presse , wie für die bürgerlichen Verhältnisse überhaupt die
Rückkehr aus der Willkürherrschaft zur Gesetzlichkeit . Er
wünscht die Rückkehr zu der Preßgesetzgebung von 1819 , die
Aufhebung der Abhängigkeit , in der die Buchdrucker zur Re¬
gierung stehen , die Kompetenz der Geschwornen in allen Preß-
prozesscn , und die Ausdehnung der amtlichen Verantwortlichkeit
auf alle Geranten von Kommanditgesellschaften , „ die sich den
Säckel füllen , ihre Aktien in die Welt schleudern, und sich ge¬
wöhnlich mit vollen Händen zurückziehen , wenn der Ruin
ausbricht " . Er gibt zu , daß unter außerordentlichen Umstän¬
den die Presse auch außerordentlichen , aber darum nur bald
vorübergehenden Beschränkungen unterzogen werden könne.
DaS Verharren auf dem Standpunkt von 1852 sei aber ein
Anachronismus und eine Beleidigung gegen die Zeit , in der
man lebe. (Widerspruch ; der Präsident bemerkt, daß eine
solche Sprache dem Abgeordneteneide zuwider sei. ) Redner
will seine Worte erklären , was ihm nach vielen Unterbrechun¬
gen endlich gelingt. Die Begriffe , die man von Freiheit der
Presse habe, beruhten auf einer Illusion, und er behaupte dage¬
gen, daß die periodische Presse nicht frei sei, ja, daß es , genau
genommen , nur eine gouvernementale periodische
Presse gebe. Er beweist dies aus der Strenge der gesetzlichen
Bestimmungen in Betreff der Presse und die beinahe unum¬
schränkte Willkür der Verwaltunggegenüber den Zeitungen . Die
Presse cristire nur durch Toleranz, und sie könne , wenn es der
Regierung beliebe , jeden Tag zu Grunde gehen ; es bedürfe
nöthigenfalls dazu nur eines Dekretes .

I . Favre führt nun verschiedene Beispiele von diskretionä¬
rem Einschreiten an , um die vollständige Abhängigkeit der
Presse darzulhun . Man erniedrige sich, wenn man die Befehle

, Desjenigen entgegennehme, den man kontroliren soll ; wenn
man der Leitung der Regierungsgewaltsich überlasse, während

- man dem Publikum gegenüber auftrete , als erfülle man frei
^ die hohe Aufgabe der Presse. Er spreche ausdrücklich von

„Erniedrigung" , um den Muth einiger wenigen Schriftsteller
zu ehren, die noch auf der Bresche blieben, und durch die tau¬
send Hilfsmittel, die ihnen die franz . Sprache darbiete , ihren
Gedanken in vorsorglicher Umhüllung halb verständlich zu ma-
men suchten und ohne ministerielle Ermächtigung den Weg
zum Herzen ihrer Leser zu finden bestrebt seien .

Außerdem macht der Redner noch auf die große« Gefahren
aufmerksam, welche auch in materieller Beziehung dem
Lande drohen , wenn , durch die bestehende Gesetzgebungvorzugs¬
weise begünstigt, einzelne große Finanzleute oder Kreditanstal¬
ten die wenigen großen Pariser Blätter sich aneigneten, und
dieselben durch ausschließliche Reklamen oder Verweigerung
jeder ihren Interessen nachtheiligen Wahrheit zu ihrem persön¬
lichen Vortheil und zum Schaden eines übel unterrichteten und
leichtgläubigen Publikums ausbeuteten . Zuletzt hebt I . Favre
unter Anführung mehrerer flagranten Fälle herydr , wie die



Unmöglichkeit , in gewissen Fällen einen Vorfall in der Presse
zu besprechen, nicht allein der Sicherheit und dem Rechte ein¬
zelner Individuen , sondern auch der Würde und dem Ansehen
einer starke» Negierung und ihrer Beamten zum Schaden ge¬
reiche.

Der Minister Billault bemüht sich, diese Anklagen so viel
als möglich zu entkräften . Nach seiner Ansicht ist Alles im
Staat im besten Gleichgewicht und für die Presse mehr als
hinreichend Freiheit vorhanden . Die Regierung habe vier
Blätter , die legitimistische und klerikale Partei deren fünf , die
mehr oder weniger nüancirte Opposition sechs. Außerdem
könne sich jede Meinung in einer Petition an den Senat aus¬
sprechen. ES gebe keine Willkür mehr . Die Presse könne
große Dienste leisten , aber auch großes Unheil anrichten . Man
dürfe eine so gefährliche Waffe nicht aufs Gerathcwohl in den
Händen gefährlicher Ruhestörer lassen , wie es deren in jeder
Gesellschaft gebe. Die gerichtliche Einschränkung der Presse
nütze Nichts . Man habe von 1830 bis 1845 für Preßver -
gehen 250 Jahre Gefängniß und 1 Million Geldbuße erkannt ,
und dennoch sei der Julithron gefallen .

Ueber die Verweigerung neuer Konzessionen für Zeitungen
gibt der Minister die kategorische Erklärung ab , daß durch
die gegenwärtig vorhandenen Blätter jede Meinung hinläng¬
lich vertreten sei , und daß es unnütz wäre , neue Zeitungen
erscheinen zu lassen, wenn man befürchten müsse , sie seien der
öffentlichen Ordnung und Moralität gefährlich . Die einzelnen ,
von I . Favre angeführten Fälle sucht der Redner in anderem
Lichte darzustellen .

Auf alle sonstige Hoffnungen in Bezug auf die Folgerun¬
gen , die sich noch aus dem Dekrete des 24 . Nov . ergeben kön¬
nen , erwiedert der Minister , daß dasselbe nunmehr
abgeschlossen sei und nicht die gewünschten
Konsequenzen haben werde . In einem Augenblick , in
welchem ein Blanqui wieder vor dem Zuchtpolizeigericht erscheine,
könne man nicht daran denken , die Sicherheilsgesetze
abzuschaffen . Die Lage der Presse werde gleichfalls in Kraft
bleiben , weil es nvthwendig sei. „ Lasen wir nicht — fügt
der Minister ohne Portefeuille zur Bekräftigung bei — lasen
wir nicht in dem jüngst mit Beschlag belegten Buche ( des
Herzogs von Broglie ) : „ Die kaiserliche Negierung kann nicht
dauern . Wir wollen beralhen , welche Form wir an ihre Stelle
setzen könnten." Endlich erklärt Hr . Billault , die Regierung
werde keines der ihr vom Volk übertragenen Rechte aufgeben .
Sie werde nach wie vor ihre Kandidaten unterstütze » ,
die Kammer , die dem Lande so große Dienste geleistet , nicht
auf lösen , und überhaupt ihre durch das Plebiscit von 1825

geschaffene Stellung nichtaufgeben . Frankreich habe eine
starke Regierung gewollt , der Kaiser habe sie ihm gegeben und
« erde sie ihm erhalten .

Nachdem I . Favre auf die Bedeutung der letzten Er¬
klärungen aufmerksam gemacht und den Unterschied , der
zwischen der Verneinung des Ministers und der Hoff¬
nung des Berichterstatters in Bezug auf Erweiterung der
Preßfreiheit bestehe, hingewiesen , spricht er noch seine Ver¬
wunderung aus , daß eine Regierung , die sich immer so stark
nenne , alle Versuche der Opposition und jede unabhängige
Regung so ängstlich überwache und unterdrücke. Schließ¬
lich hält er seine Behauptung , daß die Presse
vollständig dem Regiment der Willkür unter¬

worfen sei , aufrecht .
Bei der nun erfolgenden Abstimmung wird das neue Preß -

gesetz von 133 anwesenden Deputaten einstimmig ange¬
nommen .

Spanien .
* Madrid , 18. Juni . Die Regierung ist entschlossen,

eine strenge Neutralität bei dem amerikanischen Krieg

zu beobachten .
Großbritannien .

London , 19 . Juni . In der gestrigen Sitzung des Un¬
terhauses erklärte Lord I . Russell auf eine Interpella¬
tion Gr isfith

's , ein brittischer Konsul sei wegen kommerziel¬
ler Beziehungen in Pesth kaum nvthwendig . Montagu

beantragte eine Adresse an die Krone , damit dieselbe die erfor¬

derlichen Schritte gegen fremde Einmischung in 's alte Erb¬

folgerecht Dänemarks und der Herzogthümer veran¬

lasse . Derselbe beschuldigte Dänemark des Druckes aus die

Deutschen und systematischer Jntriguen , um die Herzogthümer

zu trennen . Das Haus wurde während dieser Verhandlungen
ausgezählt .

Rußland und Polen .
Bou der polnischen Grenze , 18 . Juni . Nach Berich¬

ten aus Warschau soll daselbst gestern ein Kurier mit den

vom Kaiser Unterzeichneten Reformen eingetroffen sein. Es

sollen dieselben für die Polen befriedigend ausgefallen sein und

wird ihre Veröffentlichung bald erwartet .

Syrien .
** Beyr « t , 7 . Juni . FuadPascha hat eine Reise

durch die Bezirke gemacht , welche von den Drusen bewohnt
werden , und Letztere zur Ruhe ermahnt .

* Die Nachrichten aus Syrien über angeblich vorgefallene
Metzeleien sind sehr übertrieben . Wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren , haben 2 drusische Soldaten einem

Christenmädchen Gewalt angethan , wurden aber sogleich er¬

griffen , von Fuad Pascha vor ein Kriegsgericht gestellt und so¬
fort erschossen. Dieses gab Veranlassung zu den beunruhi -
aenden Gerüchten ." Afrika .

* An der Westküste Afrika 's haben die Engländer Porto
Naovo bombardirt und 2 große Negerschiffe gekapert , von
denen das eine dem Liverpooler Handel gehört .

Für da- Freiburger Programm » om 6. Juni . Ein Beitrag
zur Lösung der deutschen Frage *) .

II . Nur das Eine thut noth .

Ohne Zweifel ist gegenwärtig die Ansicht weitverbreitet : es sei ja frei¬

lich nöthig , daß die kriegerische Führung und die diplomatische Vertretung

») Siehe „KarlSr . Ztg . ' Nr . 13S und 142 .

unseres gegen das Ausland grundgesetzlich eine politische Gesammt «
macht bildenden Vaterlandes in die Hände einer einheitlich konstiluirlen
Stelle gegeben werde , — allein damit sei es doch nicht genug , die Ein -

heitsbestrcbungen seien sür ein entschieden weitergchendeö Ziel berechtigt
und bereits im Auge . Man zählt nicht nur diese und jene einzelne wei¬
tere Befugnisse aus , sondern hat auch ganz allgemein die Begründung
einer einheitlichen Gesetzgebungögewalt in 'S Auge gefaßt . Jedenfalls
ist auch die allgemeine Formel „ eine Politische Zentralgewalt mit Volks¬

vertretung oder Parlament ' in diesem weitern Sinne verstanden . End¬

lich ist schon oster mündlich und schriftlich sogar die „ Reichsverfassnng "

als das allein befriedigende Panier bezeichnet worden . Letzteres ist ge¬
rade auch in süddeutschen Volksversammlungen geschehen. Dagegen er¬
scheint der Nationalverein wenigstens für die erste Betrachtung auch in

diesem Punkte durchaus unbestimmt , gegenwärtig eigentlich noch mehr
als im Anfang , wie er denn überhaupt in dem Maße , als er größere
Massen umfaßte , an Schärfe der Zielpunkte Einbuße erlitten hat . Die

große Mehrzahl seiner Mitglieder erstrebt jetzt wohl ohne Zweifel eine

Zentralgewalt mit weit gedachten Befugnissen , aber auch der Verein im

Ganzen hat sich doch eventuell selbst aus die Rückforderung der ReichS -

rersassung zurückzukommen Vorbehalten . Und nachdem sich endlich eine

deutsch- gesinnte Gruppe in dem preußischen Abgeordnetenhaus durch ein

Wahlmanisest für die bevorstehende Session mit bestimmten offenen Wor¬
ten dem preußischen wie natürlich auch dem deutschen Volke vorgestellt
hat , finden wir auch bei ihr eine seste bewußte Beschränkung der Forde¬
rung auf die bezeichneten beiden Punkte nicht ausgesprochen .

Gleichwohl halten wir jedes Hinausgchen über dieselben weder sür
nöthig noch sür nützlich , wie viel weniger sür nvthwendig !

Auch das größte Vertrauen auf die innere Berechtigung und die äußere
Verbreitung unserer eingeschränkteren Forderung sollte Niemanden über
die Größe der Schwierigkeit schon ihrer Durchsührung täuschen . Ihrer
Durchführung auf dem doch allein in Aussicht zu nehmenden friedlichen ,
gesetzlichen Wege ! Wie wir Alle die deutschen Verhältnisse kennen , darf
man weit eher an der vollständigen Durchsührung aus diesem Wege
trotz aller Nothzeichen des öffentlichen Lebens vollständig verzweifeln , als

sich dieselbe leicht und rasch erreichbar verstellen . Mit jedem Schritt wei¬
ter aber wächst die Erschwerung des Zieles um das Doppelte , da sich der

Umfang und die Intensität zugleich aus Seiten der anstrcbcndcn Trieb -

kräste mindert und auf Seiten der Widerstandskräfte vermehrt . Man
kann mit voller Bestimmtheit sagen , daß die einheitliche Führung
und Vertretung Deutschlands gegen das Ausland eine grundgesetzlich «

Aufgabe der verbündeten Fürsten auch nach den alten Bundcsverträgen
ist, daß sie aus dem beschrittenen Wege nicht erreicht wurde , daß das Ver¬

langen berechtigt ist , sie in der allein befriedigenden Form durchgejührt
zu sehen . Für jede weiter gehende Forderung fehlt nicht nur dieser Rück¬

halt , sondern auch jeder Anhalt an einer abschließenden Grenzlinie ; mit
dem Betreten des widerstreitvvllen Gebietes der Ansichten und Wünsche
zerstört man den in so schwerer Ausgabe unschätzbaren festen Zusammen¬
schluß , wie ihn die klare Noth des Lebens und die unbedingten Forde¬
rungen des vaterländischen Ehrgefühls Allen ausnöthigcn . Mit der

Unbestimmtheit aller anderen schließlichen Zielpunkte macht sich eine ver¬
derbliche Unsicherheit auch gegen die Abschreitung schon der kleinsten
Strecken Wegs gellend . Wir bekennen jedoch auch geradeaus und ohne
allen Rückhalt , daß uns eine über jene Punkte hinausgehende Beschrän¬
kung der einzelnen Landesregierungen , selbst wenn sie wirklich leicht er¬
reichbar wäre zu Gunsten einer „ deutschen Zentralgewalt mit Volksver¬
tretung "

, sür unsere Zukunst weder nöthig noch nützlich erscheint .

Bekanntlich ist Döllinger in München und gar mancher Katholik mit
ihm der Meinung , daß die Macht des Papstes über die Herzen selbst der
Italiener einen neuen Aufschwung nehmen werde , wenn derselbe einmal
nicht mehr das große Hinderniß ihrer politisch -nationalen Einheit ab¬

gebe. Sicherlich aber würde der größte Theil der Deutschen , welche jetzt
eine mehr oder weniger große Abneigung gegen die „ Kleinstaaten " gleich
einem allgemeinen politischen Grundsatz zu Lag treten lassen , sich immer
lebhafter aus die großen Segnungen zurückbesinnen , welche uns au «
u n s e r c m staatlich gegliederten Organismus erwachsen sind und noch
tagtäglich erwachsen , wenn nur einmal die aus dieser Gliederung miter -
wachscne böse Frucht der nationalen Macht - und Schutzlosigkeit Deutsch¬
lands gegenüber den einheitlicher gestalteten Staatökörpern hinwegge¬
räumt ist . Bis dieses geschehen ist, bis diese immer und vor Allem pein¬
lich empfundene schwere Last von den Herzen auch der konservativsten
Männer wcggenommen ist , werden die Einzelregierungen sorlwährend
auch über wirklichen Undank sich zu beklagen Anlaß finden . Heutzutage
werden unbestritten in der öffentlichen Meinung auch solche Erscheinun¬
gen und Vorkommnisse der Kleinheit deutscher Staalenkörper zugcmessen ,
welche mit dem territorialen Umfang und der BcvölkerungSgröße in gar
keinem Zusammenhang stehen und in den größten Staaten — wenn
sonst die Sachlage darnach ist — ebensowohl und in schlimmerer Form
zum Vorschein kommen können .

Uebrigens finden wir uns von dem Vorwurf durchaus frei , als spann¬
ten wir den Bogen doch zu sehr nach der andern Seite . Wir erkennen

recht gern an , daß noch diese und jene Verhältnisse des Lebens unter den
Deutschen in einer einheitlich übereinstimmenden Weise geordnet und be¬

handelt werden könnten , obwohl ganz sicherlich der so populäre Ruf nach

„ einheitlicher Gesetzgebung in ganz Deutschland " auch unter stärksten
Illusionen über den wirklichen Werth einer solchen unisvrmen Gesetz¬
gebung und Gesetzgebungsmaschinerie ausgesprochen wird . Wie viele

einheitliche Normen , die man an dieser oder jener einzelnen Stelle in
einer positiv bestimmten Weise fordert , würden , sobald die wirklichen
Lebensbedürfnisse aller Territorien gleichzeitig Vertretung fänden , ent¬
weder d»S Einheitliche nur in nichtssagender Allgemeinheit manifestircn
müssen oder durch eine tieseinschneidende Verletzung der Einen wegen der
Andern zur Geltung bringen . Alle Parteien sind froh und bekennen ,
daß das deutsche Volk in den letzten dreizehn Jahren außerordentlich viel
an politischem Verstand und Takt gewonnen hat ; — ist etwa die „ Reichs -

vrrsasjung " aus den schlagenden Belegen sür diese Behauptung ausge¬
schlossen? Was immer dagegen sür ein « befriedigende einheitliche Be¬

handlung und Gestaltung wirklich reif ist , das kann sie und wird sie ge¬
wiß auch auf dem bisher schon öfter mit Erfolg beschrittenen Wege einer

freien Vereinbarung zwischen den einzelnen deutschen Landesregierungen
finden . Indem wir hiersür diesen Weg grundsätzlich offengehalten sehen
möchten , ist noch nicht gesagt, daß auch die bisher gewählte Art , ihn zu
beschreiten , beibehalten werden müsse . Im Gegentheil muß Jeder ein -

sehen , daß es in einem auffälligen Widerspruch sowohl mit dem sachlichen
Bedürsniß als mit dem Geiste des konstitutionellen Verfahren - steht ,
wenn di« Hauptarbeit sür solche wichtigste Vereinbarungen und so zu
sagen bis dicht vor dem letzten Abschluß ohne jegliche Mitwirkung einer ,
die Intelligenz und die Rechte der Landervertretung repräsentirenden
Kraft erfolgt . Allein das ist eben rin für sich zu beseitigender Mitzstand ,
und Wir find auch überzeugt , daß er, wie auch sonst dir Würfel fallen

mögen , über kurz oder lang wegsallen wird . Dann aber wird diese Art
der Behandlung durch besonders für eine bestimmte wichtige Aufgabe
auserlesene Spezialkollcgicn sachlich sogar Besseres vorbereiten können ,
als eS durch eine Versammlung in Aussicht steht , deren Mitglieder sür
die allerverschicdenstcn ArbeitSaüfgabcn gleichmäßig tüchtig und geschult
sein müssen .

Freilich ist es denn auch noch ein Argument von größtem Gewicht , daß
der bundesgesetzliche Zusammenhang mit Oesterreich zum mindesten weit
eher festgehalten werden kann auch sür das gegen außen einheitlich
erstarkte Deutschland , wenn von jenen weiteren Zielen entschieden abge¬
sehen wird . Wir betreten damit ein Gebiet , das wir uns sür di« Be¬
sprechung in einem weitern Artikel Vorbehalten . Allein so viel kann
doch hier schon hervorgehoben werden , daß allerdings , sobald die vom
Nationalverein - „ gestrebte allgemeine „Zentralgewalt mit Volksver¬
tretung " oder Parlament in 's Leben treten sollte, eine andere Aussicht
gar nicht zu eröffnen ist, als daß die deutsch- österreichischen Bundesland «
entweder von Oesterreich hinweg zu Deutschland «der von Deutschland
hinweg zu Oesterreich kommen . Da « liegt auch im klaren Bewußtsein
des NalionalvereinS . Wir wollen nicht bestreiten , daß der eure oder der
andere Ausgang im Schoße der Zukunft liegen könne ; aber Das behaup¬
ten wir mit vollster Bestimmtheit , daß weder der eine noch der andere
ohne großen Krieg möglich ist , ohne einen Krieg , an welchem sich auch
die uns benachbarten Völker und Fürsten mit einem Deutschland feind¬
seligen Interesse betheiligen würden . Es ist jeder Gedanke daran auszu -
gcben , daß die so gestellte Frage sür eine friedliche Verhandlung an maß¬
gebender Stelle auch nur ausgenommen werden würde . Das Freiburger
Programm verzichtet aber ausdrücklich daraus , nur einen Beitrag zur
Vorbereitung der Gemülher sür möglich « Fälle , also auch für den Fall
eines europäischen Kriege « oder einer den Kaijcrstaat auslösenden Revo¬
lution in Oesterreich zu geben ; cs will nur Zielpunkte sür die Behand¬
lung der deutschen Nothsrage durch die friedlichen Faktoren zur Begrün¬
dung de« öffentlichen Rechts geben . Daß auch diese Zielpunkte größte »
Schwierigkeiten begegnen werden , haben wir offen zugegeben ; daß sie
schlechthin unmöglich erreichbar seien auf friedlichem Wege , müssen wir
entschieden bestreiten . Wollte man sich aber vor der bloßen Aussicht
größter Schwierigkeiten zurückzichen , so müßte man alle und jede Hoff¬
nung einer Verbesserung auf friedlichem Wege aufgeben , denn an einem ,
der besten Sache würdigen Widerstand hat es bis aus die neueste Zeit
auch gegen den viel minder bedeutsamen Besserungsvorschlag auf diesem
Gebiete niemals gefehlt .

Vermischte Nachrichte « .
Baden , 19 . Juni . Nächsten Sonntag den 23 . wird hier ein

Fest gefeiert werden , das dem Badeleben , welches sich bereit « reichlich
entfaltet hat , noch heiterere Farben geben und nicht verfehlen wird , Be¬
sucher aus nah und fern herbeizusühren . Der kräftig in neues Leben
getretene Sänger vcrein von Baden , welcher den an Blsjthe erinnern¬
den Namen „ Aurclia " angenommen , hat die Vereine der altbadischcn
Markgrasschasl ausgesordert , zu Gunsten der Abgebrannten von Grünsfeld
und Glarus zueincmSängertage zujammenzutreten , und mit freudiger
Bereitwilligkeit haben die wacker» Sänger de« Frohsinns , der Liederhalle ,
de« Licderkranzes , der Liedertafel und der Maschinenbauer von Karls¬
ruhe , der Liedertafel , des Sängerbundes und des Sängerkranzes von
Ettlingen , der Vereine von Gernsbach , Iffezheim , Pforzheim und Rastatt
ihre Theilnahme zugesagt , so daß über 400 Sänger , unterstützt durch die
als trefflich bekannte Musik des 3 . Infanterieregiments von Rastatt , um
3 Uhr im großen Saale de« Konversationshauses Gesammtchöre , Spe -
zialgesänge und Jnstrumentalmusikstücke zur Aufführung bringen werden .
Musik und Saal sind den Vereinen mit anerkennenSwerther Liberalität
von Hrn . Benazet zur Verfügung gestellt worden , was inmitten der Sai¬
son viel sagen will , und die gewöhnliche Ordnung vor und im Konver¬
sationshause für einige Stunden ganz unterbricht . Wie das Fest mit
großem Einzug begonnen , so wird es mit Banket geschlossen. Möge nur
günstige Witterung das Ganze krönen !

— Heidelberg . 15 . Juni . Man schreibt dem „ Mannh . I . " :
Die Zeitungsnachricht hinsichtlich des wahrscheinlichen Wegzug « de«
vr . Herth von hier ist verfrüht . Einen förmlichen definitiven Ruf
( nach Halle ) hat derselbe zur Zeit noch nicht erhalten und wird sür alle
Fälle wohl , so viel man hört , in Heidelberg zu verbleiben gedenken .

— Rottweil , 17 . Juni . Dem Beschluss« gemäß wurde gestern
Abend 5 Uhr nach sechswöchiger Dauer die Schwarzwälder Industrie¬
ausstellung geschlossen. Die Zahl sämmtlicher Besucher beträgt
21,505 ; den Schluß bildete ein vom Komitee gegebener Festball .

— Stuttgart , Ist . Juui . ( Tgbl .) Dem Vernehmen nach soll die
jetzt im Bahnkörper fast gänzlich vollendete Rems thalbahn am 29 .
Juni von der ersten Lokomotive und Mitte Juli vom ersten ordentlichen
Zuge befahren werden .

um » » AnrunorgunlNr . 141 ber nn « erngegangen 353 fl. 40 kr. Seitdem weiter : Von
Gesangvereinen zu Singen und Gottmadingen 36 fl . Zusammen 33
40 kr.

Zu weiterer Annahme von Gaben sind wir gem bereit .
Karlsruhe , den 20 . Juni 1861 .

Expedition der Karlsruher Zeitun

Für die Brandverunglückten in Glarus sind laut unserer Ankün¬
digung m Nr 135 bei uns eing -gangen 102 fl . 10 kr. Seitdem weiter :Von S . 5 fl. 24 kr . Zusammen 107 fl. 34 kr.

Karlsruhe , den 20 . Juni 1861 .
Expedition der Karlsruher Zeitung .

Don Ihrer Großh . Hoheit der Frau M - rkgräfin von Bade100 Fr . und von Ihrer Großh . Hohen der Prinzessin Leopoldine voBaden 50 Fr . ; ferner von der Expedition der Karlsruher Ke
tung als Ergebniß einer Sammlung 218 Fr . 90 C. ( 102 fl. io kr 1 iü
d »e Brandbeschädiglen in Glaru « erhalte » zu haben , bescheinl mit der
lichstem Danke und unter Anwünschung de« göttlichen SeaenS

'

Zürich , den 17 . Juni 1861 .
Namen » des Zürcherischen Kanlvnal -HilfSkomftee 't

Der Quästor :
J . M . Usteri , Stadtrath .

Veranlwortlicher Redakteur :
br . I . Herm . Kroenlein ^



0 .624 . Nr . 12,380 . Karlsruhe . 1' . 708.

Erledigte Audttorsstclle . Auflage Dev ^ üUSfretMv . so, «« « !
Die Stelle des Garnisons -Auditors in Rastatt ist. Stelle des -

in Erledigung gekomnien ; die Bewerber um solche
haben sich längstens bis zum 6 . Juli hei dem KriegS-

ministerinm zu melden.
Karlsruhe , den 17 . Juni 1861.

Kriegsministerium .
Ludwig .

vät . Wenz .

11.703 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

In Folge der neuesten Ereignisse in Nordamerika
haben die Postvcrwaltungcn von Preußen , Bremen
und Hamburg für ihre direkten Routen die Beförde¬
rung von Briefpostsendnngen nach den ans der Union
ausgetretenen Südstaaten Ncrth -Carotina , South -
Carolina , Georgia , Florida , Alabama , Mississippi,
Louisiana , Arkansas , Texas und dem östlichen Theile
von Virginien bis auf Weiteres abgelehnt.

Auf dem Wege über Frankreich können dergleichen
Briefpostsendnngen noch bis zn den nordamerikanischen
Answechslungsbureaur (Ncu-Uork , Boston u . s . w .)
gelangen ; auf die Weiterbeförderung nach dem wirk¬
lichen

'
Bestimmungsorte kann jedoch vorerst nicht ge¬

rechnet werden , indem die Nordstaatcn alle Postver¬
bindung mit den Südstaatcn zeitweilig abgebrochen
haben.

Das Publikum wird hiervon mit dem Anfügen in
Kenntnitz gesetzt, daß alle Briefe nach den genannten
Südstaatcn . welche von jetzt ab bei den großh. Post¬
stellen noch zur Aufgabe gelangen, von diesen bis auf
Weiteres ausschließlich über Frankreich geleitet wer¬
den , da angenommen werden muß , daß unter den der -
maligen Verhältnissen die Ausgeber mit dieser Beför-
bernngsweise einverstanden sind .

Karlsruhe , den 19 . Juni 1861.
Direktion der großh. Verkehrs-Anstalten.

Zimmer .
_

Kratt .
0 .695. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Eröffnung neuer Telegraphenstationen
betr .

Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß zu
Schwetzingen , GernSbach , Gaggenau , Alt¬
breisach , Lenzkirch , Ltühlingen und Pfnllen -
dorfVereinstelegrapbenstationen errichtet worden sind ,
welche am 25 . d . M . mit beschränktem Tagesdienste
dem allgemeinen Verkehr übergeben werden.

Karlsruhe , den 18 . Juni 1861.
Direktion

der großh. Verkehrs-Anstalten .
Zimmer .

Schmitt .
In der G. Braun 'schen Hofbuchhandlnng in

Karlsruhe ist zu haben :
Nicolai , C. H . , Wegweiser durch den Sternen¬

himmel, oder Anweisung , auf leichte Art die
Sterne ausfinden zu können. 5. Auflage ver¬
bessert und mit Holzschnitten versehen von
vr . A . Dr echsler . Mit Sternkarte kart. 1 fl.
6 kr. ; geh . 54 kr.

Dieses Buch ist sowohl zum Selbstunterricht als
auch für Institute und Schulen zu empfehlen,
deren Lehrplan die niedere Astronomie umfaßt .

Die Sternkarte wird apart s 6 kr. abgegeben .
ll .632 . Bruchsal . Die Ver¬

sammlung der badischen Aurelia
findet amSamstagden29 . Juni , Vorm .
10 Uhr , im Rathhaussaale zu Baden statt.

Comnnsgesuch .
0 .710 . Ein angehender Commis oder ein Volon¬

tär wird in einem Manufakturwaaren - Geschäst ge¬
sucht . Adres se ertheilt die Expedition dieses Blattes .

11.73 . Karlsruhe .

Allgemeine Versorgungsanstalt
im Großherzogthum Baden .

Bekanntmachung .
Die badische allgemeine Versorgungsanstalt in

Karlsruhe gibt fortwährend Darleihen mit gewöhn¬
licher Verzinsung oder aufAnnuiläten und zwar gegen
doppeltes Unterpfand in Liegenschaften oder aus Faust¬
pfand in Staatspapieren und Pfandverschreibungen.

Auch kann bei derselben baares Geld hinterlegt wer¬
den , welches sie mit drei vom Hundert verzinset.

Karlsruhe , den 28 . Mai 1861.
_ Verwaltungsrath._

Wk^Echte feine Panama -Hüters«
pr . St . nur 24 sgr. u . 1 Tylr . Pr . ( früherer Preis 3 u -
4 Thlr .) werden auf franc . Bestellungen pr . Postvor-
schuß versandt .

A . Marcus, 1' 266 .
Altona , VL. Reichenstraße OL.

0 .155 . Rastatt .

Gasthaus Ver¬
steigerung .

Die Erben der verstorbenen
! Ehefrau des Alt- Salmenwirths
Albert Fritsch von hier lassen

am 24 . Juni d. I . , Nachmittags 4 Uhr , das ihnen
zugehörige Gasthaus zum Salinen , in der Augustm-
Vorstadt gelegen , einer freiwilligen Versteigerungder
Erbtheilung wegen unter günstigen Zahlungsbedin¬
gungen im Gasthaus zum Salmen selbst aussetzen .

0 . 547 . Durbach .

Weinvcrltcigenmg .
Herr Pfarrer Stemmer zu

Turbach läßt allda am Donner¬
stag den 27 . Juni d. I . , Vor-
11 Uhr an, folgende Durbachermittags von halb

Weine versteigern:
1857er 8 bad
1859er 100 „

1860er 300

Ohmen , Klevner ;
„ Klevner , Wsißherbst

und Klingelberger von
den feinsten Qualitä¬
ten ;

„ verschiedene Qualitä¬
ten.

Durbach bei Offenburg,
den 14. Juni 1861.

A . A .
AieHer , Küfermeister .

Illustrirtcs Aamilienblatt, rcdigirt von
Hans Wacheuhnsen .

Wöchentlich I Vz —2Bogen mit vorzügl. Original -Illustrationen . — Preis Vierteljahr !. 54 kr .
In Monatsheften von 8 — 10 Bogen 18 kr.

Für Berlin Monats-Abonnement s 18kr . — Zu beziehen durch allePostämter u . Buchhandlgn.
Ein Absatz von 31 >,«W Exemplaren , in 6 Monaten erzielt, ist Empfehlung genug ! — Der Hausfreund

zählt die ersten denlschen Schriftsteller zn seinen Mitarbeitern , die Illustrationen werden von den besten Künst¬
lern Berlins , Münchens, Düsseldorfs re . gezeichnet.

Sv eben beginnt ini „Hausfreund " der Druck eines neuen, höchst interessanten Werkes

Die bleiche Gräfin .
Roman aus der Gesellschaft von Hans Wachcnhuscn.

Ein außerordentlich fesselnder Roman , der um so größeres Jnkeresse erregen wird , als er nach Aufzeichnungen
einer hochstehenden Dame geschrieben ist . Berlin , Leipzigerstraße72 . Verlage -Comptoir .

Vorräihlg m "L. BieVef eVd » ktzvjHuchhandVvntz m AarlLruye .

Einladung MM AbonnmeU ^ „ Der allgemeine deut¬

sche Teiegrnhch
"

für geschäftliche Anzeigen von mehl- als loka¬
lem Intereffe uno Correspon - euzblatt für Kapital , Talent und Arbeit,

dessen Leitung sei! dem 1 . Mai Herr 1)r . C . F. Grieb übernommen, ist das wohlfeilste
Mittel , Anzeigen jeder Art rasch über das ganze deutsche Sprachgebiet zu ver¬
breiten . Er wird nicht nur in Deutschland und in der Schweiz , sondern auch im ganzen öster-
reich . Staat , in Rußland , Belgien, Holland , England , in Frankreich und Nordamerika gelesen .

l) r . L . Gall , sein Begründer , wird , wie bisher , das Blatt mit werthvollen Wein - und andern
Artikeln unterstützen ; andere Techniker bringen das Neueste und Interessanteste aus ihren Fächern , und

endlich beleuchtet die neu- Redaktion das ganze volkswirthschaftliche Gebiet mit Arbeiten, welche kompe¬
tente Richter als mustergiltig bezeichnen . So ist der „ Telegraph " ein Central -Organ für Volkswirthschaft
und Technik , wie Deutschland noch keines besessen. Jedem Industriellen , Kaufmann , Oekonymen und Politiker
ist er das nützlichste Vademecum , das ihm kmndertfach das Abvnnementsgeld ersetzt. Die Jnsertionsgebiihrm
pr . Zeile 3 Sgr . , Wiederholungen mit 20 "/o - Inserate übernimmt Herr Hrvnrvch Hübner iiz LrlpzFtz .
— Ouartalpreis bei Buchhandlungen und Post 42 kr.

Stuttgart , im Juni 1861 .
0 .693 . _ C A . Sorttienwald ' sche Buchhandlung.

Mineral-, Seebad- und Molkenkuranstalt
zu UeOerlingeu am Bodensee .

In der reizendsten Lage am ganzen Bodensee gelegen , mit dem mildesten Klima . Die großen geschmackvoll
angelegten Gärlen , von welchen man die prachtvollste Aussicht über den See und die Alpen hat . machen den
Aufenthalt äußerst angenehm. Die Gastwirthschaft, sowie die Wohnungen sind den gegenwärtigen Ansprüchen
entsprechend eingerichtet. Die Preise äußerst billig. Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
1 908 . I . Gilly Sf Bade .

0 . 594 . Mannheim . M)etn -Dampsschifffahrt .
dorftr Gesellschaft.

i . Zuni 1861Abfahrten von Mannheim vom
täglich 6 Uhr Morgens nach Cöln — Düsseldorf - Arnheim ,

Montags , Dienstags , Donnerstags und samstags in 32 Stunden nach Rotterdam ,
Dienstags und Donnerstags nach London ,

I v/z Uhr Vormittags nach Coblenz , im Anschlüsse an den Zug von Offenburg ,
„ 3 '/ - Uhr Nachmittags nach Mainz an den Zug von Waldshut ,
» Mainz täglich 6 , iO/r , 11 Uhr Morgens nach Cöln , 4 Uhr Abends nach Coblenz .von

Mannheim,
'
29 . Mai 1861 .

Für Gulskäuser etc.
Union Llls posikwslaUen u. üirsct V. Herausge¬

ber ru breslgli gegen Linsen «! , von 2Ü sgr . ist rn
berieken:

Der 6e8Mlt8-VerMtt1ei',
Organ kür kllter- , lisuser -, ilppotkeken- , 8teUen -
Verllebreto . üelligirl v. cl. Oüler - ^geuten/v Le/ «-
»»«» «r ru öreslru . Die ersten 2 Helle enlüslten
lö Originsl-Lrtileel über Loclenvvertü , Oüler- und
lläuserpreise, lainUiobe pacdtverdsllnisse , Agen¬
ten - , 8leUen - null snllerer voHeswirtbscbskUieder
4»gelegenbei«e » etc . Vas Leiblatt , ller

(Ml 'Ll- 668Mtt8 - ^ IILtziM
enlbalt Oebersicbtenvon verlläuklicüen

llerrsedLktM n KMsrxütern
u . -LL1 reigütern indoülesiöit u . ostt HorrsckLftM
u . Rittergütern in Losen , ini Preise v. bis
800,000 INIr. mit .Inrabl . v. 2 , 10, 20, 30 bis
100,000 kblr . —

etc . erbalten «len 4nreiger nebst Prospekt
auk Verlangen sofort rugesctnekt. 0 . 043.

0 .697 . Nr . 5010- Durlach . ( Aufforde¬
rung . ) Leopold Speidel von Jöhlingen , dermalen
in Nordamerika, ließ unter mehreren andern ihm ge¬
hörigen, auf Jöhlinger Gemarkung gelegenen Grund¬
stücken auch einen Acker von 1 Viertel 10 Ruthen zu
Sahl , nebenEduard Hirn 's Wittwe und Daniel Schorle,
durch seinen Generalbevollmächtigten Martin «Lchlc -
gelmilch öffentlich versteigern ; es hat aber der Ge¬
meinderath in Jöhlingen die Gewährung des Verkaufs
bezüglich des letztgenannten Grundstücks wegen man¬
gelnden Rechtstitels verweigert. Da nach Anzeige des
Ortsgerichts lehenrechtliche oder sideikommisjarische
Ansprüche oder dingliche Rechte an das fragliche
Grundstücknicht bekannt sind , so werden auf den An¬
trag des genannten Bevollmächtigten des Leopold
Speidel alle Diejenigen , welche dergleichen Ansprüche
und Rechte an den bezeichnten Acker zu haben glau¬
ben , aufgesordert, dieselben

binnen 6 Wochen
dahier geltend zu machen, widrigenfalls solche im Ver-
hällniß zu dem neuen Erwerber verloren gehen .

Durlach, den 8. Juni 1861.
Großh . bad. Amtsgericht.

G a u p p.
0 .682. Nr . 8275. Karlsruhe . ( Aufforde¬

rung .) Der großh. Fiskus hat um Einsetzung in
Besitz und Gewähr der Verlassenschasl der ledigenMaria
Theresia Pflüger aus Cirey, Arrondissement Saar¬
burg , welch« am 1 . März d. I . ohne letzlwilligeVer¬
fügung und ohne erbfähige Verwandle starb, gebeten .
Etwaige Einsprachen dagegen sind binnen 0 Wo¬
chen dahier zu erheben , widrigenfalls dem Gesuche
statlgegeben würde.

Karlsruhe , den 15. Juni 1861.
Großh. bad. Stadlamls -Gericht.

v. Bin eenli .
0 .648 . Nr. 3504. Kenzingen . ( Aufforde¬

rung .) Die Wiltwe des Webers Johann Baptist
Müller , Amalla , geb . Müller , von Endingen bat
um Einweisung in Besitz und Gewähr des Nachlasses
ihres Ehemannes . Einwendungen hiergegen sind

Die Agentschaft

bünnen dret Wochen hier vorzutragen . Ken¬
zingen, den 14 . Juni 1861 . Großh . bad. Amtsge¬
richt. Himmel .

0 . 681 . Nr . 4045. Neustadt . ( Schuldenli¬
quidation .) Der tn Amerika befindliche Martin
Ruf von Oberlenzkirchhat nachträglichum Auswande -
rungserlaubniß nachgesucht . Zur Schuldenliquida¬
tion wird Tagfahrt auf
Donnerstag den 27 . d. M t S, , Vorm . 9 Uhr,

angeordnet.
Neustadt, den 16. Juni 1861.

Großh . bad. Bezirksamt .
Müller .

0 .679. Nr . 11,149 . Heidelberg . ( Gefun¬
dener Leichnam .) Am 16. d. Mts . wurde bei
Schlierbach am Ufer des Neckars der Leichnam eines
unbekannten Mannes gelandet. Derselbe ist von star¬
ker Mittelgröße , von regelmäßigem Körperbau und im
Alter von etwa 40 Jahren . Die Leiche hat dunkel¬
braune , nach hinten gestrichene , beinahe spannenlange
Kopfhaare , welche an der Stirne in der Art ausgegan¬
gen sind , daß diese ungewöhnlich hoch erscheint , rundes
Gesicht , kleine Nase, einen großen Mund . Die Ver¬
wesung ist so weit fortgeschritten, daß eine nähere Be¬
schreibung nicht möglich ist.

Die Leiche war bekleidet mit einem modernen kurzen
Ueberrocke von schwarzem Halbtuche , die Schöße mit
schwarzem Baumwollcnstosi auSgesüttert ; mit einer
Weste von schwarzem Wollenstoffmit schwarzen über-
sponnencn Knöpfe» ; mit Beinkleidern von schwarz
und grau klein karrirkcm Wollmstoffcund Hosenträgern
von Gurtenzeug , der eine vorn mit einer starken Schnur
eingeknüpft, der andere mit einem ledernen Vorstück
und Schnalle ; einem leinenen Hemde mit Perlmut -
terknöpsen, an dem Seitenschlitzeroth gezeichnet L. K.
6 ; baumwollenen Socken , der eine gezeichnet L . X . 4,
und mit modernen Halbstieseln, ziemlich durchgelau-
sen , die Absätze beide an der Außenseite schief abgr-
treten .

In den Hosentaschen befand sich je ein mittelgroßes ,
weißes baumwollenes Sacktuch ; die roth cingezeichne -
ten Buchstaben sind nicht mehr zu erkennen, und in
der einen Hosentasche außerdem noch ein Federmesser
mit Hornschale, 2Klingen und einemstehenden Spalter .

Spuren einer Körperverletzung sind an dem Leich¬
nam nicht wahrzunehnien.

Wir bitten fämmliche Behörden, Nachforschungen
anstellen zu lassen und uns in Kenntniß zu setzen,
wenn die persönlichenVerhältnisse des Verunglückten
ermittelt werden sollten .

Heidelberg, dm 17. Juni 1861.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Litschgi ,
0 .707 . Nr . 8403 . Karlsruhe . ( Aufforde¬

rung .) Der wegen Diebstahls dahier insitzende Mi¬
chael Schätzte von Beiertheim , 54jährigcr Bauer
und Fuhrmann , ziemlich klein von Gestalt, hat neben
vielen gestohlenen Uhren, deren Eigenthümer ermittelt
sind , auch die nachbeschriebene besessen, welche keiner
der hiesigen Uhrenmacher anerkannt hat , weßhalb wir
diejenigen auswärtigen Uhrenmacher, welchen etwa
eine derartige Uhr abhanden gekommen sein sollte , aus¬
fordern, schleunigst hieher Anzeige zu machen.

Die Uhr ist eine silberne Cylinderuhr mit Goldrand
und gravirtem Deckel, mittelgroß , noch ganz neu , selbst
noch nicht einmal abgezogen , besonders daran kennt¬
lich, daß die sogenannte Platine arabeskenartig au»-
gesägt ist . Die Uhr hat einen Sekundenzeiger und
trägt im Gehäuse die Nummer 10,252 . ES befindet
sich an derselben eine schwarze Schnur und eine gelbe
Westenkstte mit Haken.

Karlsruhe , den 17. Juni 1861.
Großh . bad. Stadtamts - Gericht.

Sachs .
0 .698 . Nr . 7206 . Raflatt . ( Aufforderung .)

Ludwig Jdam von Gaggenau steht wegen Bruchs der
polizeilichenAufsicht dahier in Untersuchung.

Derselbe wird aufgefordert , sich innerhalb 14
Tagen zur Einvernahme bei diesseitigem Gerichte zu
stellen , widrigen« nach Aktenlage gegen ihn erkannt
würde.

Rastatt , den 17 . Juni 1861.
Großh . bad. Amtsgericht.

B a s s e r m a n n.
0 . 696. Nr . 4978 . Konstanz . ( Aufforde¬

rung und Fahndung . ) Der ledige Schreinergcsell
Anton Fischbacher von Rickenbach , großh. Amts¬
gerichts Salem , ist der Majestatsbeleidung anqcschül-
digt. Da sein gegenwärtiger Aufenthaltsort hier und
in seiner Heimalh unbekannt ist , so wird derselbe auf
diesem Wege aufgefordert , binnen 14 Tage » sich
dahier zu stellen , widrigens das Erkenntniß nach dem
Ergebniß der Untersuchung würde gefällt werden. Zu¬
gleich ersuchen wir die betr. Behörden, auf Anton
Fischbacher zn fahnden und ihn im Betretungsfall
anher abznliefern.

Konstanz, dm 17. Juni 1861.
Großh . bad. Amtsgericht.

A m a n n.
0 . 675. Nr . 4536 . Gerlachsheim . ( Er, -

kenntniß .) Die Gebrüder Josef und Michael Hil¬
pert von Oberlauda haben sich auf das diesseitige
Ausschreibm vom 28 . Febr . l . I . über ihre unerlaubt «
Auswanderung nach Amerika nicht verantwortet .

Sie werden deßhalb unter Verfüllung eines Jeden
in die Hälfte der Kosten ihres Staatsbürgerrechts 'iKr-
lustig erklärt und wird zugleich der Zproz . Vermögens¬
abzug gegen sie erkannt. ,

Gerlachsheim, dm 15. Juni 1861.
Großh . bad. Bezirksamt .

N - f f .
0 .689 . Nr . 7603 . Waldshut . ( Erledigt «

Stelle .) Bis 1 . August d. I . wird dahier eine Deko -
pistmstelle erledigt, welche mit dem Anfügen zur Be¬
werbung ausgeschrieben wird, daß damit ein fest»
Gehalt von 275 fl-, nach Umständen 300 fl . , und ctnia
40 — 50 fl . Accidenzien verbunden sind .

Waldshut , den 15. Juni 1861. 1
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Wänker .
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